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Der Volk streun d
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

M«Hgabe täglich mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
UbonnementSpret - r in» Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 Bfg-,
Vierteljährlich Ml . 3 .10. In der Erpedttion und den Ablage» abgeholt, monatlich
DO Pf». Lei der Post bestellt und dort abgeholt RL3 .10, durch den Briefträger

in» Hau» gebracht Ml. 2.53 dierteljährüch.

Redaktion und Expedition ,
Luisenstrahe 24.

Telefon: Rr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. »144.
Sprechstundender Redaktion: 13—1 Uhr mittag«.

RedalttonSschlutz : V,10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige. Nein» Zeile, »der deren Raum 20 Pfg., Lokal-Jnseret»
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In «
seraten für nächste Rümmer vormittag » l/,9 Uhr. Größere Inserat « mästen
tag» zuvor , spätesten » S Uhr nachmittag», aufargeben sein. — G«schSst»stunden
der Expedition : vormittag» */* 8—1 Uhr und nachmittag » von 3—V,

" Uht.
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Unsere heutige stummer umfaßt

, Blätter mit zusammen 6 Seiten.

der Roman befindet sich im zweite « Blatt .

BlochbUder .
Der Parteitag derfreisinnigenBollSpartei

P am Freitag Morgen in Perlin eröffnet worden.
.Eröffnet" ist eigentlich nicht der richtige Ausdruck , denn
Hle erste Amtshandlung des freisinnigen Kongresse » be¬
fand darin , die Oeffentlichkeit auszuschließen ,
tzo tagt er wie ein Konklave oder auch ein Kriegsgericht
hinter verschlossenen Türen im geheimnisvollen Dämmer ,
licht der „ Odd -Fellow-Loge ". Au» der Freimaurerei in
ihrer deutschen Abart erklärt sich zum guten Teil daS
Wesen unseres Freisinns , seine Neigung zum Kliquen-
tvesen , seine Hoffnung auf geheimnisvoll-mächtige Be-
ziehungen nach oben , seine in allerlei Harmlosigkeiten sich
»sichtig gehabende Spießbürgerei . Die Verhandlungen ,
Re in der Odd-Fellow-Loge geführt werden , sind kaum
derart, daß ihre ausführliche Veröffentlichung dem Staat
oder auch nur der Partei Schaden bringen könnte. An
tffentlicher Selbstcntblößung hat e» der Freisinn in letz¬
ter Zeit nicht fehlen lassen , und KompromittierlichereS,
als die Vossifche Zeitung eS schreibt , kann auch M ül l e r.
Meiningen nicht sagen. Trotzdem werden alle Anträge
auf Herstellung der Oeffentlichkeit abgelehnt und die Welt
ist auf einen frisierten Bericht angewiesen, der gleichzei.
tig in mehreren Blättern , darunter dem Leibblatt deS
Kaisers , der antisemitischen Täglichen Rundschau, abge¬
druckt wird . Nach diesem Bericht scheint e » am ersten
Tage gerade nicht aufregend zugegangen zu fein. Etwas
auffällig ist nur , daß der eben aus Norderney zurückge»
kehrte Herr Schmidt - Elberfeld mit einiger Kühle vom
Block spricht und von den ReichStagswahlcn, bei denen
„aber auch die politische Reaktion eine vermehrte Anzahl
»on Sitzen" gewonnen hat . Herrn Schmidts Rede bildet
immerhin eine Variante zu dem alten Lied, das von
Herrn Müller -Meiningen und Herrn Carstens in der
alten Tonart uncntlocgt weitergesungen wird : Wir halten
unsere Grundsätze hoch ! Gegen Zentrum und Sozial -
dcmokratie !

Während sich solches in Berlin ereignet , Pflegt der
Fiibrcr der freisinnigen Vereinigung , der alte ^ >err
Schräder , in Norderney mit dem Fürsten Bülow viel
geheimere Beratung . Herr Schräder gehört zu den
Wenigen, denen eS ernst um dieSache ist . Er gehört auch
zu denen, die sich über den Wert des Blocks kaum irgend
welchen Illusionen hingebcn. Hat nicht gerade seine
Partei , die freisinnige Vereinigung , im Reichstag aus
.nationalen Gründen " seit jeher alle Heeres- und Flot¬
tenvorlagen bewilligt ? Und was ist für den Liberalis¬
mus dabei herausgekommen ? Junkertum und Kirche
haben regiert , die Großbourgeoisie hat wirtschaftliche
Vorteile unterm Tisch anfgelesen, für die Sache der bür-
gerlichen Freiheit — dem alten Schräder ist sie noch
immer Herzenssache — ist dabei nicht das Allermindeste
erreicht worden.

Was Herr Schräder in Norderney zu hören bekom¬
men hat , kann man bloß ahnen , nicht wissen . Ueber
die Unterhaltung aber , die Fürst Bülow mit Herrn
Schmidt-Elberfeld gepflegt hat , glaubt eine konser¬
vativ gerichtete Korrespondenz uiancherlei erzählen
zu können . Der Kanzler schreibt sie, hat in Norderney
den freisinnigen Führern klar gemacht , daß eine Block¬
politik nicht durchzuführen sei, wenn sie auf ihren Wahl-
« chtsforderungcn bestehen . Der Kanzler hat den Libe-
ralismus gewarnt und geringere Zugeständ¬
nisse in Aussicht gestellt . Dieselbe Korrespondenz er¬
zählt, Bülow habe kurz vor dem „Z u f a l l S s i e g" vom
25 . Januar erklärt , dir Interessen der Konservativen

und der Liberalen stände» so einander gegenüber, datz
sie nie unter einen Hut zu bringen find . Ueber den Ge¬
danken der Paarung habe er damals nur gelächelt.
Schließlich wird dem Block ein nahe » Ende prophe¬
zeit. Es sei an der Zeit , zu warnen und keine Politik
de» Abwarten» zu treiben.

Die Junker also wollen Schluß machen mit dem
freisinnigen Gehänge und Wewürge . WaS sie wollten,
haben st« erreicht, der Liberalismus hat sich kompromit-
ttert , und nun geht» mit Volldampf voraus in der Rich¬
tung zum Turm deS Zentrums !

Badifcbe Politik .
Gemäßigt liberale Phantastereien .

Auf die Bemerkung der Singener Nachrichten , daß
der Eintritt der badischen Jungliberalen in den Reichs¬
verband zur Folge haben werde, daß die besten Kräfte
der Jungliberalen ins linksliberale Lager abschwenken ,
erwidert daS „ wildliberale " Heidelberger Tageblatt :

Wir glauben : wenn die Halbsozialisten ,
die Radikalen , die Jakobiner der Kirchen¬
politik . in» Lager der Linken abschwenken würden , so
wäre daS ein Glück : eS könnte sich dann eine gemäßigt,
liberale Partei neubilden ; nur eine solche hat Aus¬
sichten in Baden , die Mehrheit deS Volkes wieder
zu gewinnen, wenn auch nur nach mühseliger langer
Arbeit. Wären Lamey, Kiefer, Fieser noch am Leben
und in der Vollkraft ihrer Jahre , so wäre die reinliche
Scheidung längst vollzogen ; was sie auch früher ge-
fehlt haben mögen — von ihnen wären die feit 6 Jah¬
ren in Baden geschehenen Maßlosigkeiten
nicht geduldet worden. Und da» wäre gut gewesen
für die liberale Sache. Wie sehr diese geschädigt
wird durch den heute herrschenden blinden Radikalis¬
mus , wird die Folgezeit rechtdeutlich lehren .

Welcher . radikalen Maßlosigkeiten" sich die Jung -
liberalen schuldig gemacht haben, ist ein Rätsel , da» nur
der allerweltskluge Politikaster de» Heidelberger Tagebl .
zu lösen im stände ist. Allenfalls wäre dazu noch der
Karlsruher Korrespondent de« Schwäb. Merkur fähig.
Daß eine Politik der Mäßigkeit, wie sie das Heidelb.
Tageblatt vertritt , die Mehrheit des badischen Volke»
gewinnen könnte , kann nur ein Phantast glauben, dem
die Realitäten des politischen Leben» weltfremde Dinge
sind. Wohin die Kiefer und Vieser mit ihrem ^mäßigen
Liberalismus " die nationalliberale Partei gebracht
haben, darüber ist angesichts der historischen Tatsachen
weiter kein Wort zu verlieren . Andererseits hat die
Landtagsstichwahl vom Jahre IMS bis zur Evidenz ge¬
zeigt, unter welchen Voraussetzungen , die liberalen
Wählermassen wieder „politisch mobil gemacht werden
können . Seit Jahrzehnten hat unter den liberalen
Wählern keine solche Begeisterung mehr geherrscht, als
im Oktober 1905. Wenn seitdem das politische Leben
innerhalb des Liberalismus wieder abgeflaut ist, so
nicht , weil die Nationalliberalen zu radikal waren , son¬
dern weil ihr „ gemäßigter Liberalismus "

, der sogar
vom Zentrum teilweise übertroffen wird , den liberalen
Wählern wieder die Hoffnungen geraubt hat . Der
Jungliberalismus hat von dem Augenblick an seine
Werbekraft eingebüßt, al» er sich der „gemäßigt libe-
ralen " Politik der „Alten" unterworfen hat . DaS Hei¬
delberger Tageblatt freilich sieht in seiner Sozialisten -
furcht am hellichten Tage die Gespenster de» Radikalis .
muS und de» Jakobinertum » herumlaufen . Bi» jetzt
aber hat die „gemäßigt liberale " Politik de» Heidelb.
TageblateS nur den einen Erfolg aufzuweisen , daß sie
die Lachmuskeln aller derjenigen von Zeit zu Zeit in Be.
wegung setzt , die berufsmäßig gezwungen sind , auch die
politischen Kannegießereien de» Heidelberger Tagebl ,
zu lesen .

Zum Kapitel Brotwucher
schreibt man un» au » Furtwangen : Unser Artikel
über den hier erfolgten Brotaufschlag hat die Zen-
trumspresse arg in Harnisch gebracht . Die Furt -
wangener Nachrichten drucken einen Artikel des Bad .
Beobachter ab , der eine Antwort auf unsere Ausführ¬
ungen enthält . Da ist von Unsinn, unglaublicher Be-
griffSverwirrung , Gehirnverrenkung usw . die Rede.
Wir wollen nicht in dem Ton „christlicher " Nächstenliebe
antworten , sondern quittieren einfach mit den Tat¬
sachen. ES ist einfach unbestreitbar , daß der Zolltarif
eine Verteuerung aller notwendigen Lebensmittel , vor
allem de» Brotes im Gefolge hatte. Ebenso unbestreit¬
bar ist eS, daß daS Zentrum für diese Lebensmittelver¬
teuerung die hauptsächlichste Verakitwortung trägt .
Tatsache ist ferner , daß da» Zentrum diese Folgen der
Zollerhöhungen seinerzeit in Abrede stellte und teilweise
heute noch die Frechheit besitzt , sie zu leugnen. Ferner
ist Tatsache, daß viele katholische Geistliche für den
Zolltarif agitiert und somit die Lebensmittelverteuerung
mit verschlechtert haben. Inwieweit diese Politik mit
den Grundsätzen deS Christentum» vereinbar ist , darüber
steht den ultramontanen „Christen" nicht allein da»
Urteil zu. Täglich zu beten : „Gib un» unser täglicher
Brot " und es den Armen unmöglich zu machen , sich auch
nur mit Brot satt zu essen, daS ist ein Christentum , für
welches wahrhaft religiöse Leute nichts übrig haben
können. Christu» würde, wenn er wieder käme , mit
dieser Sorte Verkündiger seiner Lehren wahrscheinlich
ebenso sich auseinandersetzen, wie seinerzeit mit den
Söldnern und Pharisäern im Tempel zu Jerusalem .
Auf daS Bedauern der Notlage der Herren pfeifen wir .
Dieses Bedauern ist sehr billig, e» kostet nämlich keinen
Pfennig . Nicht da» Christentum schlechthin, d. h. die
Lehre de» Nazarener » , machen wir für den LebenSmit-
telwucher verantwortlich, sondern da» heuchlerisch «
Scheinchristentum unserer ultramontanen Volksver¬
räter . Hoffentlich haben un» die Furtwangener Nach-
richten nun verstanden.

Sprachkurse für Eisenbahnbeamte .
Die großh. Generaldirektion der badischen Staat »-

eisenbahnen beabsichtigt , auch im kommenden Winter
wieder Unterrichtskurse in fremden Sprachen für da»
AbfertigungS- und Zugbegleitung-personal einzurichten.
Die Kurse, deren Teilnahme unentgeltlich gestattet ist,
werden auf größeren Stationen abgehalten ; vom Zug.
begleitungspersonal kommen nur Zugführer und Schaff-
ner in Betracht.

Nachmacheu.
Da » AuS. und Einsteigen verursacht bei den Durch»

gangswagen , namentlich auf den verkehrsreichen grüße-
ren Stationen oft längeren Aufenthalt . Hier könnte
leicht abgeholfen werden, wenn man di« amerikanisch«
Sitte nachahmte. In Amerika steht an jedem Wagen
vorne an der Türe : Auigang . Da gehen die Au »,
steigenden nach vorne und die E i n st e i g e n -
den kommen nach hinten ; damit geht alle» in Ord -
nung und glatt ab. Eine wettere Vorschrift besagt:
„Der Aufenthalt auf der Plattform ist verboten ".

Diese Einrichtung kann sehr leicht getroffen werden
und sie verursacht weiter kein« großen Kosten . Der
Verkehr selbst erfährt aber dadurch eine wesentliche
Erleichterung.

Lebensmittelstatistik.
Im Monat August kosteten gegenüber dem

Monat Juli 1000 Kilogramm :
Weizen 208 ( 102) -f 16 Mk.
Roggen 188 ( 149) + 89 Ml.
Gerste 172 (174) — 2 Mk.
Haler 190 ( 196) — 6 Mk.
Erbsen 255 (240 ) + 15 Mk.

Speisebohnen 817 (880) — 18 Mk.
Linsen 593 (513) -f 80 Mk.
Etz 'artoffeln 61,6 (68,1 ) + 7. 5 Ml.
Rindfleisch im Großhandel 1279 (1282) - 8 Mk .

Für 1 Kilogr. Fleisch im Kleinhandel:
bei Rindfleisch von der Keule 163 ( 164) — 2 Pf .
vom Bauch « 188 ( 140) — 2 Pf .
Schweinefleisch 158 (170) - 12 Pf.
Kalbfleisch 162 ( 165) — 8 Pf.
Hammelfleisch 164 (164) Pf .
Eßbutter 246 (246) Pf.
Weizenmehl 85 (31 ) ft- 4 Pf.
Roggenmehl 81 (27) 4- 4 Pf/
für ein Schock Eier 397 (392) ft- 5 Pf .

Während die Fleischpreise ein wenig zurückge¬
gangen sind , haben die Mehl- und Brotpreise ein»
sehr erhebliche Steigerung erfahren. Bei der
voraussichtlich nicht günstigenErnte haben wir un»
auf weitere Verteuerungen der notwendigenLebens¬
mittel gefaßt zu machen.

Deutrebe Politik .
Interessantes aus dem Gcgenwartsstaat .
Dieser Tage brachte dir bürgerlich« Press « mit

schmunzelndem Behagen die Nachrichls
"daß zum Umzug«

deS Hohenzolleruprinzen August Wilhelm, der in Straß »
bürg seinen Studien obliegen soll, sechs Eisenbahn¬
wagen erforderlich gewesen seien . Am gleichen Tage
brachte unser Straßburger Parteiblatt die Mitteilung ,
daß im benachbarten Bischheim eine arme Taglöhner¬
familie wegen Nichtbezahlen» der Miete auf di« Straße
gestellt wurde. Hiervon verlautet « in der bürgerlichen
Presse jedoch nicht» . Auch über die weitere Tatsache ,
daß die Frau mit ihren sechs Kindern, von denen das
jüngste 6 Monate alt war , vier Tage lang in den
Straßen Bischheimk umherirrte und daß schließlich am
vierten Tage der arme Wurm den Einflüssen der Witte¬
rung erlegen ist, auch hierüber berichtete die prinzen-
begeistert« bürgerliche Presse nicht. Di« Gegensätze de»

christlichen " Gegenwartsstaates wären dadurch auch
allzu scharf beleuchtet worden.

Rheinbaben eilt es nicht !
Wie bürgerliche Blätter melden, dürfte die Einbe-

rufung deS preußischen Landtages trotz aller Mahnungen
erst im Januar 1908 erfolgen. Der Zeitpunkt der Ein¬
berufung hängt allein von der Fertigstellung deSStaatS-
hauShaltS und der Beamtengehältervorlage ab , die Ent¬
scheidung liegt also im Finanzministerium.

Zugeständnisse an den Liberalismus .
Liberale Blätter erzählen :

Ein Amtsrichter , der zugleich Landwehrleutnant
ist, war auS dem Verbände der evangelischen Lande?,
kirche auSgeschieden , da er zur katholischen Kirche
übertreten wollte. Dieser Uebertritt hatte sich ver¬
zögert ; in der Zwischenzeit hatte der Landwehrlcut-
nant dem zuständigen Bezirkskommando von feinem
Ausscheiden auS der evangelischen Landeskirche die er¬
forderlich« Meldung gemacht und sich dabei als „Dissi¬
dent" bezeichnet . Das Bezirkskommando hatte ihn
darauf hin aufgefordert , anzuqeben, wann und auS
welchem Grunde er auS der evangelischen Landeskirche
ausgetreten fei und welche Bedeutung für ihn der
Ausdruck Dissident habe . Der Landwehrleutnant
hatte die Beantwortung der Frage abgelehnt. Dar¬
aufhin wurde er auf daS Bezirkskommando befchie-
den und ihm eröffnet, eS werde ihm anheimgcstellt,
sofort seinen Abschied einzureichcn , falls er das nicht
tue, werde feine Verabschiedung verfügt werden.
Nach Artikel 4 der preußischen Verfassung »,

urkunde find die öffentlichen Aemter für alle dazu Be¬
fähigten gleich zugänglich .

6 f f e n.
Die Stadt Essen an der Ruhr ist nicht nur die größte,

sie zählt auch zu den schönsten Städten des Ruhrkohlen¬
gebiets, das bei Dortmund beginnend seinen Mittel¬
punkt in der Stadt Essen findet . Von Dortmund auS
fährt man bis Essen fast kaum noch über flaches, unbe¬
bautes Land , die ganze lange Strecke scheint ein großes,
etwas weit gebautes Fabrikdorf zu sein. Die Gegend
gilt ja mit Recht als die dichtbevölkertste deS deutschen
Reiches . Fabrikschornstein reiht sich anFabrikschornstein.
Die nackten , kahlen Eisengerüste der Kohlenzechen ragen
fast drohend uud unheilverkündend aus der Erbe hervor.
Oben drehen sich mit rasender Geschwindigkeit die Seil -
rüder , die unaufhörlich die schwarzen Diamanten an»
Tageslicht fördern . In dem Unbefangenen erwecken
diese schwarzen Gerüste ein beklemmendes Gefühl ;
denn tief drunten bis 1000 Meter und noch tiefer ar¬
beiten tausende von fleißigen Bergleuten , von denen
keiner weiß, ob er beim Schichtwechsel lebend nach oben
kommt . Der ganze Erdboden, soweit man nur sehen
kann , ist untcrhöhlt , darüber hinweg über die lebenden
Menschenleiber braust die Eisenbahn , vorbei an den
elenden Hütten , in denen diese fleißigen Arbeiter woh-
ne » . Traurig sehen die meisten Wohnhäuser auS, nie¬
drig, dumpfig, verräuchert , nicht imstande, dem Berg,
arbeiter Luft und Sonnenschein zu bieten, deren er so
sehr bedarf. Trostloser fast noch stehen die Arbeiter¬
kolonien, die Zecheukolonien , die greifbaren Beweise der
sogenannten Wohlfahrtscinrichtungen , da, schablonen -
Haft, zuchthausmäßig, rohe, ungepuhte Backsteinhäuser,
wie geschaffen , um Herdenmenschen zu beherbergen.
Und Herdenmenschen scheinen die Arbeiter zu sein , die
in langer Reihe, die große Blechkanne auf dem Rücken,
zur Zeche gehen oder von der Arbeit kommen . Hohl¬
wangig, gcspeusterhaft bleich , dick schwarz umränderte
Augen, die Brust eingedrückt , so gehen sie einher, die
Männer , die täglich ihr Leben aufs Spiel setzen, um
ftir 4, 5 oder 6 Mark Tagelohn der allmächtigen, freß-
gierigen Jndustria das Futter zu liefern . Die Luft
ist angefüllt mit einem ewigen Nebel von Dunst und
Qualm , der dem Himmel eine schwülgraue Farbe ver-

leiht, nachts ist der Himmel mit einem dunkelroten
Feuerschein bedeckt , den die gigantischen Hochöfen aus¬
strahlen. Der Zug rast vorbei an den Kokerei -Anlagen.
Hier zerren schwarze Gestalten mit langen eisernen
Harken glühende Kohlenmaffen au» den Retorten . Mit
kräftigen Wasserstrahlen werden diese auSgeglühten
Kohlen, deren heißer Hauch bis an die Couppefenster
streift, gelöscht, um al » Kok» wieder Verwendung zu
finden. Alles atmet hier Arbeit. Man hat die Emp¬
findung , alS hörte man da» Keuchen der Maschinen, da»
Hämmern der Berghacken . Dazwischen durch aber
dröhnen laut die Dampfhämmer , kreischen die elektri¬
schen Blechstemmer , deren dumpfe» rollende» Vibrieren
sich im Hirn einzubohren scheint .

So geht eS Tag und Nacht und Nacht und Tag ohne
Unterbrechung. Die Sonntagsruhe ist nur ein däm¬
merndes Träumen , kein Schlafen , kein AuSruhen und
kein Erholen , das neu belebt und erfrischt und anregt
zu neuer fteudiger Schaffenslust. Und welches Men-
fchenmaterial lebt hier ? Arbeiter und Arbeiter und
nochmal » Arbeiter . Hochburgen der Partei , und Ge¬
werkschaftsbewegung könnten eS fein. Zentrumsfesten ,
in denen der KlerikaliSmu» mit unbeschränkter Macht
herrscht , sind cs . (Die drei sozialdemokratischen Man¬
date verändern den Zentrumscharakter nur äußerlich. )
Jahrzehnte werden noch vergehen, ehe diese Arbeitcr -
massen zur Erkenntnis ihrer Lage, zum Bewußtsein
ihrer Macht kommen werden. Die Jnternationalität
dieser Arbeiter , ihre lange Arbeitszeit , ihre schwere Ar«
beit, die keine Intelligenz , sondern nur starke Knochen
erfordert , sind die Mauern , an denen die AufllärungS -
versuche und organisatorischen Angriffe zerschellen . ES
liegt über diesen Arbeitern wie ein schwüler, dumpfer
Bann , der sich auch im Charakter der Städte und Dörfer
diese» Industriegebietes bemerkbar macht . DaS Leben
und Treiben selbst in den Großstädten Dortmund ,
Bochum , Gelsenkirchen ist ein schwerfällig müdeS , eS
zeigt nicht die energische , pulsierende, trotzdem aber ziel¬
bewußte Hast anderer Großstädte.

Eine Ausnahme hiervon macht Essen . Trotzdem eS
wohl von mehr als vier Fünftel von Fabrik - und Berg ,
arbeitera bewohnt wird , zeigt «» doch echt großstädtischen

TypuS. Hier konzentriert sich aber auch die intelligen¬
teste Arbeiterschaft de» RuhrkohlengebieteS. Kanonen -
Krupp braucht nicht nur die Hände und Knochen der
Arbeiter , er braucht auch deren Intelligenz und deren
Geschicklichkeit. ES ist nicht zu viel gesagt, wenn wir
behaupten, daS Kruppsche Werk beschäftigt nicht nur
den rückständigsten , sondern auch den intelligentesten
Arbeiter deS JndustriebezirteS . So groß find die Gegen¬
sätze, so groß die Verschiedenheit ln der Arbeit , die diese
Weltfirma schafft . Manch einer, der nach Essen kommt ,
wird sich verwundern darüber , daß er daS Kruppsche
Werk, von dem die ganze Stadt Essen förmlich abhängig
ist , nicht auf den ersten Blick sieht . Trotz der gewaltigen
Größe de» Kruppschen Werkes findet man es schwerlich ,
ohne sich zurecht zu fragen , so abgeschlossen liegt eS da.
So sehenswert ist es , so gastlich eS auch sonst einzelnen
„Größen " seine Tore zur Parade -Besichtigung öffnet ,
wird eS unseren Freunden wohl nicht glücken, sich daS
Innere des Werkes anzusehen. Ein Tag würde zum
Ansehen auch nicht genügen, dazu ist eS zu groß und zu
vielseitig.

Die Stadt Essen ist die schönste der Ruhrkohlenstädt« .
Man darf sie allerdings nicht mit anderen bekannten
schönen Städten vergleichen . Wenn man aber — daS
ist zu erwarten — hervorragende Schönheit vermißt , so
kann man sich einen Begriff von dem Aussehen der
anderen weniger schönen Ruhrstädte machen . Die

belebteste und verkehrsreichste Straße , die Kettwiger
Straße , ist so schmal, daß zwei Wagen mit Mühe und
Not aneinander vorbeifahren können , während die elet-
trische Straßenbahn so dicht am Bürgersteig entlang
fährt , daß sie die Fußgänger , die ständig in Lebensgefahr
schweben , streift . Geht man durch diese Straße vom
Bahnhof kommend , so ist man nach einer halben Stunde
am Stadttheater , einem ansehnlichen Bau . dessen Be-
gründer der Großindustrielle Grillo ist . Am Theater¬
platze befindet sich dak mächtige Gebäude de- Organs
der Kohlen - und Eisenbarone, der Rheinisch -Westfälischen
Zeitung . Geht man wieder die Hauptstraße entlang ,
so kommt man am Kaiser Wilhelm-Denkmal, vorbei zum
Marktplatz, wo auf hohem Sockel die Bronzefigur des
altenKrupp steht. Seine Kleidung ist einfach, seine

Beine stecken in langen Lederstiefeln. Die ganze Gestalt
ist die eine» mittleren Handwerksmeister» . Weiter -
gehend kommt man zum Koppstädter -Platz, wo sich ein
vornehmes erstklassige » Varietee , da» „Kolosseum"

, be¬
findet . Auf dem Wege dahin durchkreuzt man die Lim-
beckerstraße — die Hauptgeschäftsstraße — durch die
geht man linke hinaus , zum Kruppschen Werk gelangen
kann.

Besonder» sehenswert ist ein noch neue» Denkmal,
der Jahrhundertbrunnen am Steeler
Tor . Vom Bahnhof ist cs nur 5 Minuten entfernt .
Sehenswert ist es deshalb, weil cs in jedem von un»
eine freudige und stolze Empfindung auslöst. ES zeigt
so recht deutlich , waS für Zukunftsmöglichkeiten die mo¬
numentale plastische Kunst aufzuweisen hat. Ties scheint
man nämlich in den letzten beiden Jahrzehnten vergessen
zu haben , daß Denkmäler auch etwa» anderes sage»
können, alS nur immer das eine : „ Hier steht jemand,
den ein glücklicher Zufall zum Monarchen , zum treuen
LandeSvater werden ließ." Dieses Denkmal würde
einem demokratischen Staatswesen zur höchsten Zierde
gereichen . Fehlte dem Jahrhundert -Brunnen an der
Rückwand der Spruch : „Stadt und Stift Essen ver¬
einigt mit dem Königreich Preußen am 3. August 1802" ,
so könnte man glauben , dieser Monument sei der Arbeit
gewidmet. Das Denkmal ist breit gehalten; zu beiden
Seiten sind Worte eingemeißelt: „Rüstig zur Arbeit "

und „ Froh in der Rast" . Und wahrlich , keine Worte
von größerer Charakteristik wüßten wir der Gestalt zu
geben, die inmitten des Denkmals thront . Eine fast
nackte Arbeitergestalt in kolossaler Dimension rastet in
sitzender Stellung . Der markige , wunderschön modellierte
Kopf ist nach vorn gerichtet, der kraftstrotzende Körper
etwas eingesunken. Der Ausdruck des Gesichtes ist un¬
beschreiblich schön . Eine ganze Welt von Kraft und
Lebensmut , von unerschöpfliechr Willenskraft, aber auch
von stolzer SiegeSgewißheit liegt darin. Die linke Hand
hält einen mächtigen Schmiedehammer, der auf der
Schulter ruht . Die rechte Hand liegt auf dem Knie,
ruhend und wartend zugleich . Man sieht es diesen
Händen an , sie können aufbauen , sie können aber auch
erbarmungslos vernichten und zermalmen. In ihrer



Huf dem Parteitag der fretflnnigen Volkspartet er.
klärte Herr Schmidt-Elberfeld : . Wenn eS die Absicht
ist. wahrhaft verfaffungsgemäh zu regieren,wird eS an unserem Beistand« nicht fehlen.

"

Oberbürgermeister Altfelix begrüßte die An-
wesenden namens der Stadt und wünscht«, daß alle Teil¬
nehmer trotz des schlechten Wetters recht angenehme Er¬
innerungen von Lahr mitnehmen.

bin Hauplm -un als Soldatenschinder .
Mit der in gar keinem Verhältnis zu der Schwere

der Tat stehenden Strafe von drei Wochen Stuben -
a r r e st war der im 18» . Jnfanterie -Regiment dienende
Hanptmann und Konipagniechef Franz Erdmann Schultze
vor einiger Zeit nach einer wegen Gefährdung der Dis -
ziplin hinter verschlossenen Türen geführten Vorhand-
lung vom Gericht der 2. Division Nr . 24 in Leipzig be¬
legt worden. Hanvtmo.n.n Schultze stand damals unter
der Anklage der vorschriftswidrigen Behandlung Unter¬
gebener. Nach dem Anllagebeschluß hatte er am 22.
Januar in Döbeln 35 Mann seiner Kompagnie bei
grimmiger Kälte drei Stunden lang ohne Handschuhe
exerzieren lasten. Elf der Leute waren bei dieser Schin-
derei die Hönde erfroren , und mehrere andere Leute
konnten bis zu vier Wochen keinen Dienst tun . Dieses
Urteil hatte der Ecrichi ' herr angefochten . Daraufhin
ist Hanptmann Schultze vom OberkricgSgericht Leipzig
unter Aufhebung des erstinstanzlichen Urteils mit zwei
Monaten einer Woche Festungshaft bestraft war-
den . Hiergegen hatte aber der Verurteilte Revision
bcin ! Rerchkmilitärgericht in Berlin eingelegt. Letzteres
verwarf die Revision und bestätigte daS Urteil des Ober¬
kriegsgerichts.

Ein Bierkrieg
bereitet sich in Bayern vor , der sich anscheinend über
das ganze Land erstrecken wird. Die Brauindustrie , die
immer mehr vom Großkapital beherrscht wird , strebt
eine Erhöhung des BierpreiseS an , obwohl hiezu, wie
die Dividcndenverteilung der Brauereiaktiengesellschaf¬
ten beweisen , nicht der geringste Anlaß vorliegt. Um den
Plan durchführen zu konneg , ist eS notwendig, zuvor
die ganze Industrie unter einen Hut zu bringen . Die
tonangebenden Braueretbarone sind auch fleißig an der
Arbeit , um einen Zusammenschluß herbeizuführen. Die
Gründung eines ganz Bayern umfassenden Kartells istim Werke . Um die Wirte der Schröpfung der Publi -
kunis geneigt zu machen , will man ihnen die Hälfte der
Preiserhöhung zugestehcn . Die Wirte wären wohl auch
damit einverstanden, wenn die Vertrustung der Brau¬
industrie nickt auch sie mit schweren Gefahren bedrohen
würde. Wenn einmal der Ring geschloffen ist, sind
sie dein Brauereikapital willenlos auSgeliefert und müf-
fen sich von ihm alle Bedingungen diktieren lasten. Dies
hat im Bezirk Rürnberg -Fürth -Schwabach , wo die
Brauereien bis auf einige kleine Betriebe bereits zueinem Ring vereinigt sind , dazu geführt, daß die Wirte
zur Sclbstbilfe gegriffen und beschloffen haben, eine
Geirosienschaftsbrauerei zu gründen , für die schon jetztüber eine halbe Million Mark gezeichnet sind und Ver¬
pflichtungen ans Bierabnahme in der Höhe von mehr als
80 600 Hektolitern jährlich vorliegen. Dieses Resultat
hat den Ring bewogen , einzulenken und an den Führerder Wirtebewcgung die Mitteilung zu richten , daß man
bereit sei , über die seit vielen Monaten unbeantwortet
gelassenen Forderungen der Wirte zu unterhalten . Die
Wirte erblicken in dieser plötzlichen Bereitwilligkeit nur
eine Finte , die den Zweck haben solle, die Sache so
lange hinauSzuzögern, bis der Zusammenschluß der
Brauer vollständig ist. Die Errichtung der Genoffen-
schaitSbrauerci wird daher weiter verfolgt.

SsuptSkrsaAinlssy der badisches Orts-,
Betriebs - and IssMaskrasbrsbofes.

Lahr , 15. September .
Der Vorsitzende der Vereinigung , Hof - Karlsruhe ,eröffnet di - Sitzung und widmet dem verstorbenen

früheren Vorsitzenden, Herrn Dr . Max Friedberg ,einen Nachruf.
Zum Leiter der Verhandlungen wurden Kräuter

iFrciburgi und als Stellvertreter Vieiffle ( Mann¬
heim) , als Schriftführer Olbrich (Pforzheim ) gewählt.

Zum Punkt Tätigkeitsbericht , welcher vom Vorsitzen¬den Hof erstattet wurde , verweisen wir auf denVorbertcvt. Die Rechnungsprüfunaskowmisfion bean-
trugte Entlastung der Verwaltungsorgane .

Als Beitrag wurde wieder 1 Pf . pro Mitglied und
Jahr scitgesetzi .

Zum Vorort wurde wieder Karlsruhe gewählt,als Ort der nächsten Tagung wurde Breiten be¬
stimmt.

Die Wahl der Ausschußmitglieder wurde wieder den
Kasten , reiche bisher dieses Recht ausübten , übertragen ,imt der Äcnderung , daß in Zukunft auch die OrtSkran .
kenkaste Mannheim I ein AuSscdußmirglied stellt.

Sitzung am Sonntag .
Vorsitzender Kräuter eröffnet die Sitzung und be-

größt die anwesenden Vertreter der Regierung und Be-
Hörden. Für die Staatsregierung spricht Ministerial¬rat Dr . v . Reck , seine Freude über die günstige Ent -
Wicklung der Krankenkassen au« und versichert , daß die
Regierung die Krankenversicherung, welche die Trägerdes Versicherungswesen» seien , stets fördern werde.

Punkt 8 : Die Familienverstcherung und die Mög¬
lichkeit, deren Angliederung an bestehende Kaffen .

Das Referat hat Hof (Karlsruhe ) . Redner führt
aus : Bei der Förderung aller Bestrebungen, welche auf
Hebung der VolkSgesundhcit gerichtet sind , find Männer ,
welche führende Stellungen in der Krankenversicherung
einnchmcn , an erster Stelle tätig . Dir Krankenkaffen,
ganz besonders die Ortskrankcnkassen, haben, um die
Volksgesundheir zu heben , schon vielfach von dem Recht
über die Mindestleistung hinauszugehen , Gebrauch ge¬
macht . Das Krankenversicherungsgesetz gibt nun den
Kassen auch das Recht , den Familienmitgliedern der
Versicherten Arzt , Arznei usw. zu gewähren . In Baden
sind es nur wenige Kassen , welche diesen Zweig der Ver¬
sicherung ausgenommen haben. Eine Umfrage bet 80
deutschen Ortskrankenkaffen ergab, daß einzeln« Kaffen
für die Familienunterstützung Extrabeiträge erheben.
Die Versicherung ist dann fakultativ . ES sind dann
aber immer nur ein kleiner Teil der verheirateten Ar.
beiter versichert . Redner teilt der Versammlung die
Ergebnisse derjenigen Kaffen mit , welch« die Familien -
Unterstützung obligatorisch und ohne Extrabeiträge «in¬
geführt haben. Es ergibt sich überall eine sehr starke
Belastung der Kaffe .

In Baden ist die Ortskrankenkaffe Freiburg
bahnbrechend dorgegangen. In Freiburg werde Arzt,
Arznei und sonstige Heilmittel , sowie Sterbegeld füralle Familenmitglieder gewährt . Die Ausgaben für die
Familienversicherung beträgt dort 40—45 Prozent der
gesamten Ausgaben. Die wenigsten Krankenkassen habenden gesetzlichen Refervefond und viele Kaffen wären
nicht in der Lage , die Familienunterstützung fortzufüh¬
ren . wenn st« den Reservefond nach der vorgeschriebenen
Weise hätten füllen müssen. Bei Prüfung der Frage
müffe man zu dem Schluß kommen , daß Extrabeiträge
zu verwerfen seien. Der verheiratete Arbeiter sei ohne -
hin schon schwer belastet. Der ledige Arbeiter könne
die gleichen Beiträge bezahlen. Auch fei eS nur ge¬
recht , wenn auch die Arbeitgeber Beiträge zu dieser Ver¬
sicherung leisten. Also gleiche Beiträge für alle Mitglie »
der und Verteilung der Beiträge nach Maßgabe de»
Krankenversicherungsgesetzes auf Arbeiter und Arbeit¬
geber. Redner fordert auf , tn allen Kaffen zu prüfen ,
ob «S möglich fei , diesen sozialen Fortschritt durchzu -
führen . (Starker Beifall .)

Vorsitzender Kräuter bekräftigt di« Ausführungen
des Redner » . Durch die Familienunterstützung werden
die Armenkaffen entlastet und den Arbeitern bleiben die
bürgerlichen Rechte erhalten . Ein anderer Redner , em¬
pfiehlt auf Grund seiner Erfahrung schrittweises Vor-
gehen, so daß man zunächst vielleicht die Frauen , dann
die Kinder bi» zu sechs Jahren aufnehmen und erst
später die Sache allgemein machen und Sterbegeld etn-
führe .

Schneider (Heidelberg) betout , daß die Haupt -
schwierigkeiten für die Einführung an vielen Orten die
hohen Forderungen der Aerzt« stnd .

BenSheimer (Mannheim ) betont, daß auch die
Arbeitgeber für di« Familienunterstützung seren , aber
die Kaffen müffen besser stehen und die Regierung
müßte sich damit begnügen, daß statt 10 Proz . nur 5
Proz . an den Reservefond abgeführt werden.

Punkt v : Hygiene der Arbeit . Der Rrferent , Fabrik,
inspektor Dr . R i tz m a n n , führt auS : Wa» ist Arbeit T
Kraft mal Weg , sagt der Physiker. Tätigkeit , welche
Mehrwert schafft , sagt der VolkSwirtfchaftSlehrer. Hy¬
giene der Arbeit sei- die Wissenschaft darüber , wie wir
arbeiten , um gesund zu bleiben. Die psychologische Wis¬
senschaft bezeichnet als Arbeit , waS unS ermüde, waS
zum Abbau der Zellen beitrage . Die Hygiene der Ar¬
beit habe dar Problem zu lösen, wie dir Erholung b«.
schaffen sein muß , um dem Körper den Aufbau wieder
zu ermöglichen. Trotzdem di« Arbeit schon so alt fei .
wie die Menschheit, ist die Wissenschaft von der Psycho,
logie der Arbeit noch jung . Genaue Untersuchungen
haben ergeben, daß die Arbeitsleistung des einzelnen
vom Beginn der Arbeitszeit au zunächst eine steigend «
Tendenz , dann eine fallende habe , um dann gegen
Schluß der regelmäßigen Arbeitszeit nochmal» zu stet,
gen. Wer feine ArdetlStätigkeit ungebührlich lange au».
dehnt, verfällt der Erschöpfung, einem krankhaften Zu¬
stand. Als Erbolung wird von den Leuten manches be¬
trachtet , waS keine Erholung ist.

Zur Frage der Arbeitspausen sei nach vielen Expert,
menten festgeflellt, daß bei schwerer Muskelarbeit , öftere
lürzcre Pausen nützlich stnd . Bei geistiger Arbeit wir.
kcn öftere Pausen störend. Lange Zwischenpausen stnd
der Leistungsfähigkeit nirgends förderlich. ES ist auch
nochgewiesen , daß nach der Nahrungsaufnahme di«
Leistung höher als vorher ist. DaS gebräuchlichste , aber
auch das untauglichste Mittel zur Verschcuchung der
Müdigkeit sei der Alkohol . Redner führt daS Ergeb.
nis der gemachten Experimente an , womit nachgewiesen
wurde , daß soivobl der mäßige als der unmäßige Alko-
Holgenuß hemmend wirken. Als Anregungs -, nicht al»
Stärkungsmittel komme Kaftee und Tee in Betracht.
ES ist auch festzustven, daß der Wechsel zwischen geistiger
und körperlicher Arbeit nicht als Erholung betrachtet
werden kann, da bei geistiger Arbeit auch die Muskeln

stolzen , kraftvollen Ruhe hat dir Gestalt etwa» so maje-
statische» an sich, das man bei den üblichen Bronzen-
klumpen vergebens sucht. Die Gestalt ist ganz der Stil
des verstorbenen Belgiers Konstantin Meunier . Ob der
Schöpfer Ulfert Jansen -München mit Absicht oder un-
bewußt eine Meunier '

sche Gestalt geschaffen , tut nichts
zur Sache. Jedenfalls kann die Stadt Essen auf dieses
»Denkmal der Arbeit "

so wollen wir eS nennen , stolz
sein . Verdient hätte eS sich der Arbeiter , daß ihm die
Stadt Effen ein Denkmal baute, das sie dem Arbeiter -
stände auch widmete. DaS Arbeiterdenkmal in der Al-
tenhofer Kolonie in Esten kann sich mit dem genannten
nicht vergleichen ; den » bei ihm ist der Arbeiter Fa -
milicnvater und nur Familienvater und — Mitgliedder Pensionskasse.

Die schönste Straße , die aber Effen aufweisen kann,
ist die H u y s s e n - A I l e e . Sie beginnt unmittelbar
hinter dem Hauptbabijhof aus der entgegengesetzten Seitedes VertehrszentrumS und bildet die Verlängerung der
Kettwiger Straße . Diese herrliche Allee , di- von ehr-
würdigen schattigen Bäumen bewachscn ist, führt direkt
zum Tagungslokal . Einen schöneren Weg kann
man sich kaum denken , als diese Allee, auf der gestern
tausende von Menschen mit dcniselben Ziele gewandert
sind . Auf dem Wege sieht man zur linken Seite den
Stadtgarten , eine Zierde der Stadt Essen . Vor ihm
besuchet sich in einem prunkvollen Hause der Stadt -
gartensaal . ES scheint fast so , als wäre dieses
Haus , das von den Stcuergcldern aller , auch der
sozialdeniokratischen Einwohner Essen« gebaut wurde,
nicht prunkvoll und nicht würdig genug ist, den Der-
tretern der stärksten politischen Partei Deutschland? zum
Aufenthalt und zur Tagung zu dienen. Denn einen
anderen Grund , daß man dem Parteitage dieses HauS
niclü zur Verfügung stellte , kann man sich nicht denken .ES sei denn, daß man glaubte . eS könnten RevolutionS-
ideen in den Mauerritzen hängen bleiben und später ein :
verderbliche Wirkung offenbaren. TaSsclbe scheint auch

der Inhaber der Burg Blankenstein — einem herrlichen
Punkte de» Ruhrtale » , zu dem ein Ausflug geplant war
— geglaubt zu haben. Nun , e» wird auch ohne den
Stadtgartensaal und ohne di« Burg Blankenstein gehen .
Es wird sogar sehr gut gehen , dessen sind wir sicher.

6tngegangem Biicbcr und Zcitfcbriften .
(Alle hier angrtündigten Bücher und Zeitschrift«»

find durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu be¬
ziehen . Alle Bestellungen werden prompt in» Lau »
geliefert: bei Bestellungen von auSwätt « wird ersucht,da» Porto betzufügen.j

Engel - , Kr .» Die Entwicklung de» Sozialismus
von der Utopie zur Wissenschaft Fünfte, vervollstän¬
digte Auflage Mit einem Borwort von Karl KautSky .
1 Mk., AaitationsauSgabe 0,40 Mk,

Borchardt , Julian , Wie sollen wir unser« Kinder
ohne Prügel erziehen '? 0,30 Mk.

Führer durch da» Gewerbe- und KaufmannSgerichts-
gefey . Zugleich ein Ratgeber in gewerblichen Streitig¬
keiten . 0,2b Mk,

Ferner befindet sich im Druck und wird in den nächsten
Tagen zur Ausgabe gelangen :

Protokoll über die Verhandlungen de» Internatio¬
nalen Sozialistenkongresies in Stuttgart . 1007

Bestellungen auf die vorstehenden Bücher nimmt ent¬
gegen >ed« Buchhandlung, jeder Kolporteur sowie di«
Verlagsbuchhandlung.

Spielpran des Kroßy . Koftöealer».
Dienstag . 17. September . A . 6. Zum erstenmal, :Pater und Sobn , Lustspiel in 3 Akten von Gustav

iesnann , für die deutsche Bühn« beärbestrt von Rudolf
PreSber . Anfang 7 llhr , Ende gegen halb 10 Uhr .

In Baden :
Mittwoch, 18 . Seplember . 1 . Vorst, außer Sbonnem.

Zum erfienmnle : Vater und Eoh », Lustspiel in 3 Ä ,
van Gustav Esmann , für die deutsche Bühne bearbeitet
von Rudolf PreSber. Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb
10 Uhr.

und bei Muskelarbeit auch die Nerven erschlaffen. Die
ArbeitSfteude zu steigern, sei auch eine Aufgabe der
Hygiene. Die heutig« Fabrikarbeit zerstöre oder mache
die ArbeitSfteude unmöglich, durch nach und nach zur
Arbeitszerstückelung führend« Arbeitseinteilung . DaS
intensive Arbeiten mache eine Beschäftigung der Ge¬
danken mit dem Gegenstand der Arbeit unmöglich.
Verkürzung der Arbeitszeit sei daS wichtigste
auf dem Gebiete der Hygiene. Der Arbeiter muß noch
fähig zur Muse, zur Nebenarbeit , zur Erziehung der
Kinder und zum Genuß der LebenSfteud« im guten
Sinne fein. Eine kurze ununterbrochene Arbeitszeit
muß unser Ziel sein, damit ein größerer Teil de- Tages
der freien Betätigung und der ethischen Erziehung d«S
Volke« gewidmet werden kann. Erst dann wird da»
Volk richtigen Nutzen aus dem Zeitalter der Industrie
ziehen. (Lebhafter Beifall .)

Verwalter Olbrich (Pforzheim ) führt zum Ver¬
hältnis der Krankenkassen zu de» BerufSgeuvffenschaften
auS, daß tn der BerficherungSgefetzgebungLücken find,
welche oft zu Reibungen zwtftn Kaffen und Beruf »,
genoffenfchaften führen . Hauptsächlich ist «S der § Sb
des G .U.D.G., welcher Zweifel darüber zulteße, ob dt«
BerufSgenoffenfchaft für vollen Ersatz der Krankenkasten
nach Ablauf der 18. Woche verpflichtet sei. Die Aus¬
führungen deS Redner », die hauptsächlichfür die Kassen-
derwaltungen von Interesse find, gipfeln darin , daß die
BerufSgenoffenschaften vollen Ersatz zu leisten haben.
Den Unfallverletzten ist Arzt und Arznei neben der
Rente , nicht au» der Rente zu gewähren. Dieser Stand -
Punkt wird auch vom badischen Verwaltungsgerichtshof
geteilt .

Verwalter Sigmund wünscht , daß die Bezirks¬
ämter etwa» rascher arbeiten und die Sach« fördern.

Maier (Pforzheim ) verteidigt die BrrufSgenossen-
fchaften , welchen die unklaren Gesetzesbestimmungen
auch unangenehm seien. Dem wird entgegengehalten,
daß die BerufSgenoffenschaften trotz klarerBerwaltungS -
gertchtSurtetle immer wieder Schwierigkeiten machen .

Ministerialrat Dr . v. Reck sagt in Bezug auf dir
Bezirksämter Abhilfe zu. Da » Resümee der Debatte ist
Beschleunigung der Rentenfestsetzung und da» Hinarbei¬
ten auf klare Gesetzesbestimmungen.

Verwalter Kempf (Mannheim ) spricht dann über
die Abgabe von Heilmitteln «« dir im Genesungsheim
Tretenbof »uf Koste» der Krankenkasse » »«tergebrachten
Versicherte «. Redner strllt fest, daß. in Fällen , wo Re¬
konvaleszenten Medizin brauchen, die Anstalt den Kaf¬
fen den vollen Arznetprei » berechnet und den Rabatt
für fich behält. Auf Antrag de» Redner» wird der Vor-
ort beauftragt , die Sache mit der Anstalt zu regeln.
Hierauf konnte um 8 Uhr di« schön »erlaufen « Ver¬
sammlung vom Borfitzenden geschloffen » erden.

Bub der Partei .
Ltnkenhetm , 14. Sept . Die Parteigenossen von hier

und auswärts werden darauf aufmerksam gemacht , daß
hier nur in der Brauerei Ritz der Volksfreund aufliegt.
Auch hat in dieser Wirtschaft der Lrbeiter -Radsabrerbund
fein Lokal , wa» man bei Ausflügen hierher berückfichtigen
möge .

Lrvttbschif .üHe Ardtiterdkmgllsz.
Solingen -Fochel Seit dem LI . März stehen hier die

Arbeiter der Firma Gottlieb HammeSfahr im Kampf,
zum Teil im Streik , zum andern Teil autgefperrt . In
den letzten Tagen wird nun erneut versucht , von aus¬
wärts , unter Vorspiegelung falscher Tatsachen, Ersatz
heranzuholen. Demgegenüber verweisen wir darauf :
. Daß tn der Speztalindustrte ( tn diesem Fall Herstellung
von Schneidwaren ) fremde Leute nur Fiasko machen .
HammeSfahr bietet den Leuten nicht mehr wie 8,50 Mk.
Tagelohn. Dann sollen die Leute Akkord aufnehmen , bei
dem kaum Einheimische und eingearbeitet Leute etwas
verdienen können." — 8 « genüge zur Tharakteriftik
dieser Bewegung mitzuteilen : Von den bei der Firma
HchnmeSfahr ausgetretenen Arbeitern ist di» jetzt auch
nicht einer arbeitswillig geworden.

Der Kampf hat fich inzwischen noch verschärft. Die
von HammeSfahr beschäftigten Heimarbeiter , die an der
Fertigprobuktion tätig find , haben zum übergroßen Teil
auch die Arbeit niedrrgelegt . Trotz aller verzweifelten
Anstrengungen der Firma wird den Arbeitern der Sieg
gehören, wenn der Zuzug ferngehalten wird.

Auch von den Heimarbeitern haben wir nicht viel
Streikbrecher zu erwarten , da die Organisation in den
letzten Jahren gewaltige Fortschritte gemacht hat. Wir
ersuchen deshalb : Bi» auf wettere« Zuzug von Arbeitern
oller Art nach Solingen fernzuhalten , ganz besonder» aber
nach der Firma Gottlieb Hammesfahr -Foch« bei Solingen .

Die OrtSverwaltung Solingen des Deuffchen Metall¬
arbeiter -Verbandes.

AuSstand der Buchdrucckerei- HilfSarbeiter . DaS
gefam « Buchdruckerei-Hilfspersonal der Firma Ullstein in
Berlin hat vorgestern Abend halb II Uhr die Arbeit
niedergelegt. Die im Bulbdruckerei - HilfSarbriter -Berband
Organisierten hatten mit der Firma einen Tarifvertrag
abgeichlosten , gegen den nach Ansicht der Arbeiter die
Firma verstoßen hat , indem st« den Arbeitern Arbeiten
aufbürdet«, dt« bei Abschluß deS Vertrages nicht vor-
aetrhrn waren. Seit einigen Tagen fanden init der Ge-
schäftsleitung Verhandlungen statt, die jedoch zu keinem
Reiultat führten. Die Ausständigen haben entgegen dem
Wunsch« ihrer Organisation die Arbeit niedergelegt. Die
Berliner Morgenpost ist infolgedessen heute früh nur in
einem Umfange von 4 Seiten erschienen .

Bus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 16. Sept .

Die Rednervsreinignng
hält morgen Dienstag Abend wieder ein« Zusammen¬
kunft ab. Dt « Mitglieder werden ersucht, möglichst voll-
zählig und pünktlich zu erscheinen.

Gewerbegericht.
(Sitzung dom 11 . September .)

In der letzten Sitzung wurde der Schuhmachermeister
Grohmann verurteilt , an den von ihm beschäftigten
Gesellen Schanz 8 Mark rückständigen Lohn zu zahlen,
lleber ein« weitere Lühnforderung von 11 Mark sollte
da » Gericht heute entscheiden . Grohmann hatte Schanz
Kranken- und Jnvaltdenkaffenbeiträge abgezogen, ohne
denselben bei der Krankentaffe anzumelden . Schanz
wurde krank , erhielt dann aber kein Krankengeld. Das
soll übrigens nicht der einzige Fall sein , wie die Akten
auSweisen.

Dem Schanz wurde heute noch 10210 Mark zuge¬
sprochen.

In einem Vergleichstermin soll eine Lohnforderung
erledigt werden, die der Schlosser Burg gegen die
Firma W e i s e r t erhoben hatte . Burg hatte für
Weisert an einem Bau größere Arbeiten tm Akkord über,
nonimen und hierfür schon verschiedene Vorschüsse er¬
halten . Weisert behauptet, dem Burg nur noch höch¬
sten» 2—8 Mark schuldig zu sein. Burg verlangt noch
40 Mark Lohnrest.

Der Schneider Dill hat an den Schneidermeister
Klein 10 Mark zu bezahlen, weil tt der Arbeit fern

blieb. Er behauptet krank gewesen zu sein, wo» ^durch ärztliche» Zeugnis bestätig» wird . Jedoch soll d2
Krankheit (Magenkatarrh ) . erst nach verschiedê /
Kneipereien eingrtreten sein.

~
Bei dem Wagnermeister Altenheim hängt i»der Werkstatt eine Arbeitsordnung au», die unter ander,,besagt, daß für die ersten 14 Drge Arbeit keine Kg,digung besteht .

_
Der Schmied Krybühl verließ auch deshalb oh»,Kündigung die Arbeit und klagt heute wegen rückstanprgcm Lohn, den ihm der Meister vorenthielt . Der Meist».Altenheim behauptet heute, daß diese ArbeitSordnuy,keine Geltung mehr habe, bet ihm bestehe vom Tage beiEintritts an 14tägige Kündigung. Vom Vorsitzende,wurde er belehrt, daß, wenn dt« Arbeitsordnung Jet,,,Gültigkeit mehr habe , er dieselbe vom Arbeitsplatz enj,fernen müsse. Altenheim erklärt fich damit bereit , de«klagenden Gesellen seine Forderung sofort zu begleichêDie Firma Schwcikhard hatte den Bautech.niker Josef engagiert . Da er den Anforderungen nityentsprechen konnte , wurde er mit der, im Geschäft üd.lichen , 4wöch«»tlich «n Kündigung entlassen. Josef per»langt vierteljährliche Kündigung und zwar vom 1 . oj,tober bis 1 . Januar .
Schweikhardt erklärt fich bereit, an Josef 140 Mast

zu zahlen. Derselbe ist aber damit nicht einverstanden .Da » Gericht beschließt , Josef erhält 140 Mark , wird aberim übrigen mit seiner Klage abgewiesen.
Der • Schreiner Stolz von Köln, vertreten durchArbeitersekretär Willi , klagt gegen die Firma Bist

ling u . Zoller wegen kündigungsloser Entlassungeine Entschädigung von 00 Mark ein. Stolz war mst
noch andern Arbeitern für eine Arbeit in Königstein
von der Firma Billing und Zoller engagiert niit bei
ausdrücklichen Abmachung, daß gegenseitig keine Kün¬
digung besteht . Später wurden die Leute von der
Firma noch tn Biebrich und Gießen beschäftigt , ohne
daß irgendwelche Vereinbarung betr . der Kündigung ge.
troffen wurde. In Gießen wurde dann Stolz entlassen.
Kläger behauptet, daß nur für Königstein Abmachungen
wegen der Kündigung getroffen worden seien . Für die
anderen Arbeiten in Biebrich und Gießen aber keine,und daß deshalb die gesetzlich« 14tägige Kündigung Gei-
tung habe. Di« beklagte Firma behauptet das Gegenteil.Es ergeht BrweiSbeschluh und sollen Zeugen gehött
werden.

In einem weiteren Fall war die Firma H e ß i g vo»
dem Zementeur Müller ebenfalls vertreten durch
Arbeitersekretär Willi , verklagt worden. Ter Bei.
kreier der Firma Hessig lehnte den Arbeitgeberbeisiher
alS befangen ab, da er mit demselben nicht gut steh«.
DaS Gericht lehnte den Antrag aber ab, da der Vertreter
ja nicht selbst beklagte Partei sei , im übrigen wurde die
Sache vertagt und das persönlich « Erscheinen des Be¬
klagten Hessig angeordnet .

Das Urteil , daS in der Sache des Küchenmädchens
Scheck gegen den Wirt K l e u » r gefällt wurde , kann
unsere Billigung nicht finden. Das Mädchen Scheck war
von der Frau Kleuer engagiert . Es trat am 29 . Juli
seinen Dienst an , kündigte am 15. August und hat am
31. August den Dienst verlaffen. Den vereinbarten
Monatslohn von 87,50 Mk . erhielt es nickt, , auch >vur-
den ihm die Kleider einbehalten . DaS Mädchen klagt
nun heute auf Auszahlung de« Monatslohns von 27,50
Mk. , wurde aber mit der Klage abgewie -
s e n, da Frau Kleuer unter Eid behauptet , mit dem
Mädchen virrwöchentliche Kündigung vereinbart zu
haben, wa» dasselbe aber ganz entschieden bestreitet.
Wenn auch die vierwöchentliche Kündigung vcreinbatt
war , so steht doch fest, daß da» Mädchen in dieser Frist
14 Tage gearbeitet hatte , unb daß dem Wirt deshalb
nur eine Entschädigung von 14 Tagen nicht cingehal-
tcner Kündigungsfrist zustcht. Dos Mädchen konnte
deshalb doch nicht verurteilt werden, an den Wirt für
einen ganzen Monat Entschädigung zu zahlen, sondern
nur für die 14 Tage, die e» an der vierwöchcntlichen
Kündigung nicht eingehalten hat . DaS Mädchen durfte
deshalb nicht mit seiner Klage abgewicsen werden, son¬
dern es hätten ihm von der Forderung von 27,50 Mk.
mindesten- 18 Mk . zugesprochen werden müssen , wenn
der Wirt für die 14 Tage nick»t eingehaltener Kündig¬
ungsfrist Entfchädigungsforderung gestellt bätte. Hier
zeigt sich die Notwendigkeit für die Arbeiterschaft, bet
allen Klagen au« dem gewerblich «» ArdeiiSperhältnis
Rat und Hilf« deS LrbeiterfrtrrlartatS in Anspruch zu
nehmen.

Für die Erweiterung der; Leichenhalle im
Stadtteil Mühldurg

hat das städtische Hochbauamt «tn Projekt vorgelegt.
Darnach solle« an da » bestebenb « Leichenzimmer drei
weitere Zellen, etn Raum für rin « Wartcfrau . ein Raum
zur Unterbringung von Geräten und zwei Aborte an¬
gefügt werden. Die Kosten find auf 6300 Mk . berechnet .
ES wird in Uebereinstimmung mit der Friedhofkom¬
mission beschloffen, diesen Betrag in den Entwurf de»
nächstjährigen Gemeindevoranschlag» aufzunehmen.
Dem Wunsche einer Anzahl von Einwohnern Mühlburg »
den Leichenhausgwang auch auf jenen Stadtteil auszu¬
dehnen, kann vorerst noch nichst Rechnung getragen
werden.

Vermöge « und Schulde» deutscher Städte .
Ueber die Finanzlage 86 deutscher Sroßstädt »

macht die Frankfurter Ztg. folgende Aufstelluiig :
Einwohnerzahl Vermögen Schulden

(Millionen Mark)
Aachen 153 000 «7,34 26,06
Altona 171000 42,25 31,25
Barmen 158 000 »8,03 43,02
Berlin L 040 000 766,18 883,26
Breslau 470 000 176,06 82/2
Kassel 146 000 #8,07 90,12
Charlottendurg 351 00» 111,74 88,87
Chemnitz 245 000 69,71 32,59
Crefrld 110060 48,00 84,01
Danzig 1»0 006 42,66 16,28
Dortmund 106006 62,48 66,82
Dresden » 17 000 167,98 186,1t
Düsseldorf 260 000 110.77 68,71
Duisburg 201 006 • 7,18 88.70
Elberfeld 166 00» 67,00 62 .00
Essen 368 000 66,00 4 ,5$
Frankfurt a. M. 840 000 841,16 182,68
Gelsenkirchen 151 000 28.31 18.78
Halle 170 0« 88,7» 80,90
Hannover 250 006 209,00

sris
67,40

67,60
Karlsruhe ISS « « » * 7,£4
Kiel 164000 40,11
Königsbergi.Pr . 224 006 80,n 40,75
Leipzig 504 000 147,47 MW,«9tatMainz 100 006 »4,68
Mannhet« 170 000 124,98
München »43 000 « 9.44 « 3,1«
Nürnberg 204 04» 167,84 80 ,Ti
Plauen 110 000 48,18 84.09
Posen 137 000 67. 14
Nixdorf 178 006 IM»
Schönebe » 151009 4M *
Stettin 224 000 11. 08
Straßbmg 167 000 TV >7 »9,7*
Stuttgoet 249 000 77,00 41. 38
Wieioade» 101000 TM4

4636.M
SsH

8*86,08



S' lefc Aufcmmienstellnng , die sich allerdings auf
« m Teil vericchiedene Termine bezieht , zeigt zn-
Astst al» hervorstechendste Tatsache , daß bei den
^ Krage kommenden 86 deutschen Trotzstädten daS
Aktivvermögen die Schulden um nicht weniger als
18U Millionen Mark übersteigt.

* Der städtische Atschmarkt soll am 26 . d . Mts .
Dieder eröffnet werden.

* Verbesserung tn der städtisch-« Wasserleitung ,
txl städt . Wasserwerk beantragte beim Stadtrak , daß
« r Erhöhung de» Wasserdruckes der stlldt . Wasserleitung
tm nordwestlichen Stadtgebiet mir einem Kostenanf«
pande von 17000 Mk rin besonderer Wafierdrnck »M,,w V ., » i - »V » »»» VUV«JWiH

»auvtrobr-) Strang dom Hochwa »erb« hälier durch die
^ utich». Kurven«, Jnlln «. Garten «, Lessing«, Krieg«, Wein«
Kenner« und Korkstraße bi« zur Koffer -Allee gelegt
werde. Es wurde beschlossen, bezüglich« Vorlage dem
DürgerauSschutz zu erstatten.

* Polizetstnude . Dem Antrag des ^ tadtrat « ent¬
sprechend beabsichtigt das arotzh Bezirksamt, «ine ortS »

(»lizeiliche Vorschrift herbe»uführ«n, wonach di« nScht«
che Polizeistunde bier auf 2 Uhr festgesetzt werde, doch

soll nach dem Vorschlag de» Bezirksamt» di, Vorschrift
« nächst nur bi» zum 1 . Oktober 1909 in Wirkung treten.
Der Stadtrat stimmte dem En,Wurfe der Vorschrift zu.

* Unreife - Ob «. Auf Ersuchen de» Stadtrat «« bat
die grohh. Polizeidirektion an einem der letzten Tage
«sne Besichtigung des auf dem WoSrnmarkt frilgebotenen
Obstes auf seinen Reifegrad dorgeno.nmen. Dabei wurde
«in« Sendung unreifer Zwetschgen beanstandet und der
Eigentümer derselben zur» Bestrafung angezetgt. Die
Polizeibehörde wird auch welierhtn rhr besondere » Augen «
« rrk dem Obstmarkt« zuwenden .

* Gut abgelausr « . Gestern Vormittag, kurz vor
10 llfir, wurde an der Kreuzung der SchUlerstratz « und
«aiierallee ein 80jäbriger hiesiger Prtvatmon , von einem
leichten Herzschlag betroffen und stürzt« direkt vor einem
eu« der Schtllerstratze kommenden Sagen der elektrischen
Gtratzenbahn aus da« Gleise . Der D« ,te»g«genwart deS
Wagenführer» ist e» zu verdanke» , datz der Wagen noch
»um Stehen gebracht und der Erkrankt, «ich« noch über«
fahren wurde.

LacLilcke Odronik.
Pforzheim .

16. Sept .
— In einem Stelnbruch in der Nähe der Stadt fand

man für mehrere 100 Mk. gestohlene halblertig « Waren,
sog . Schnipsel , aus einer Bijouteriefvbrtl stammend ,vom Täter fehlt jede Spur .

* Bühl , 1v. Sevt . Mit knapver Rot entging der
Bahnarbeiter H Brommer dem Tode . En wurde von
einer Rangierabteilung erfaßt und zu Boden geworfen.
Zun , Glück kam er außerhalb der Gleise zu liegen. Ein
-erbeigerufener Arzt stellte eine Gehirnerlchütterung fest.
Aach einer Stunde konnte Br . zu stutz nach Hause gehen
Wäre er auf die Schienen gefallen, so läge er auf der
Totenbahre.

* Lahr , 16. Sept . Beim Abbruch eine » Schuvoen«
in der Zichorienfabrik Daniel Boelcker stel heute stüh
halb 8 Uhr eine eiserne Säule dem gerade vorüber»
gebende » Jakob Wunsch von Heiligeazell auf den Kopf
und zerichnietcerte ihm die Hirnschale . Der Unglückliche,
der 31 Jahre alt ist und eine Witwe nebst» einem Kinde
hinlerlätzt, war in wenigen Sekunden eine Leiche.* Kehl , 15 . Sept . In Freislett brannten die An¬
wesen des Landwirt» David Sutter und des Zigarren «
arbeilerS David Hügel nieder. Biel Heu . 1700 Garben
Frucht und 3 Schweine, soivie ein Barbetrag von 660
Mark, sämtliches dem Landwirt Sulter gehörig, fielen
dem steuer zum Opter, über deffen Entstebungsursache
»och nichts bekannt ist.

* Villkngen , 18 . Sevt . In Nnßbach erhängte sich
der 48 Jahre alte Tälerbauer Josef Faller , - ater von
6 Kindern.

* Peterzell (Amt Villingen), 16 . Sept . Ein Ein-
bruchsdiebstahl, der weniger des entwendeten Betrages
(es bandelt sich nur um wenige Mark) als der ibn be¬
gleitenden Nrbenumstände wegen bemerkenSiverterscheint ,
wurde gestern Nachmittag im Hause des Landwirts Hils
in Stockburg verübt . Wäbrend die Leute auf dem Felde
arbeiteten, zertrümmerte der Dieb einige Fenster und
drang ins Haus ein , wo er in aller Gemütsruhe Koster
und Kisten aufbrach und durchstöberte. Merkwürdiger¬
weise eignete er sich aber nur die Silkermünzen ans
einem dorgetundenen Geldbeutel an , während er die
gleichfalls darin befindlichen Nickel - und Kupfermünzen,
sowie andere Wertgegenstände, wie Taschenuhren, goldene
Ringe uiw . unberührt liefe . Der Dieb , von dem übrigens
jede Spur fe lt scheint demzufolge noch ein Neuling in
diesem unsauberen Handwerk zu fein oder ober ganz
besondere Eigenheiten zu besitzen.

* Mannheim , 15. Sept . Der vento -bene Privat¬
mann Adolf Stern hat der Stadt 70 OOO Mk mit einiaen
Auflagen zum Zweck der Anschaffung von Gegenständen
auf dem Gebiete der bildenden Kunst vermacht

— 173 752 Einwohner zählte unsere Stadt Ende Juli
ds. IS . nach den Berechnungen unseres Statistischen
Amtes.

— Unsere städtischen Stratzenbahnen beförderten im
Monat ds. I « . 2 602168 Personen und vereinnahmten
insgesamt 841 777,86 Mk. Im Parallelmonat des Vor¬
jahres betrug die Besamteinnabme l94 668 Mk.

— Di« badischen Schneidermeister werden am Sonntag
den 6. Oktober bier in der Kaiierhütte eine Versammlung
abbolten. Beraten soll u . a. die Gründung eines Landes¬
verbandes badischer Schneidermeister werden.

— Am Rbeinkai fiel gestern Abend halb 8 Uhr das
3V, Jahre alt« Töchterchen de« Kapitän ? Hoffmaan über
Bord und trieb in den Wellen . Der Schiffer str. Böh«
ringer rettete da» Kind, daS schon weit in den Strom
getrieben war, mit eigener Lebensgefahr .

Kommunalpolitik .
Heidelberg , 16. Sevt . Bei den Bürgercmsschutz -

wablen in Bannentbal siegte in der 3 . Klaffe ebenfalls
di« sozialdemokratisch « Liste.

Hus dem Reiche.
Merkenbach , 16. Sept . Gestern Abend halb 11 Uhr

ereignete sich im Schacht 6 der Grube Merlenbach, welche
der Saar - und Moselgesellschaft gehört , ein schweres
Bergunglück. In einem Querschacht deS Schachte » 6
wollte eine Kameradschaft von 12 Arbeitern einen Schuh
ablaffen. Bei den Vorarbeiten hierzu kamen angesam¬
melte Gase zur Entzündung . 4 Bergleute wurde ge»
tötet , 3 schwer verletzt. Die Getöteten wurden schrecklich
zugerichtet. Demjenigen , der den Schuh abgeben wollte,
wurde der Bauch aufgeschliht? einem anderen Arm« und
Bein« abgeriffen.

Zwickau , 1L. Sept Infolge ehelicher Differenzen
feuerte der Lischlergehilfe Fugmann in der Nachbar¬
stadt Mordau zwei Sckiüste auf seine Frau und Schwieger¬
mutter ab, verletzte Beide schwer und erschoh sich dann
selbst .

Letzte poft .
Der Parteitag in Essen.

(Prtvattelegramm de« Volksfreund .)
Essen , 16. Sept . In einem besonders aufgeschla¬

genen Zelt fand gestern Abend eine Riesenversammlung
statt , tn welcher Bebel und Singer Ansprachen

hielten . Nach Vortrag eines Liedes und eine» Prologes
begrützte Genoffe Gewehr (Elberfeld ) den Parteitag .
Im Ruhrrevier habe der Kapitalismus seinen Höhe¬
punkt erreicht. Das Ccharfmachertum sei hier tonan¬
gebend . Am raffiniertesten sei das Zentrum . Die
christlichen Gewerkschaften seien im Ruhrrevier entstan «
den . Die sozialdemokr . Arbeiterbewegung aber macht
vor den Kruppschen Betrieben nicht Halt . Unsere Stim -
menzahl sei stetig und rasch gewachsen . 1898 hatten
wir 6368 Stimmen ; 1903 waren es schon 28 723 . Die
Ansprache Gewehrs wird mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen.

Singer macht die Delegierten ebenfalls auf die
Bedeutung des Kapitalismus in diesem Gebiet aufmerk¬
sam . Hier können die Wirkungen der KapitalSanhäuf -
ungen am besten studiert werden.

Die Sozialdemokratie begrüßt diese Entwickelung.
Hier in Essen wollen wir dem Kapitalismus aufs neue
den Kampf proklamieren.

Bei der nunmehr angenommenen Bureauwahl wurde
S i n g e r als 1 . , Gewehr (Elberfeld ) , ReichktagSkan-
didat für Esten , als 8. Vorsitzendergewählt . Zu Schrift¬
führern wählt« der Parteitag die Genosten G r u n -
w a l d (Berlin ) , Blum (Hamburg ) , Donatus (Kö¬
nigsberg ) , Gtühmer (Stuttgart ) , R i « f a r (DreS -
den ) , Z i l o w » k y (Frankfurt ) und König (Dort¬
mund ) . Ein Antrag Zetkin fordert die Wahlrechts -
frage in den Einzelstaaten auf die Tagesordnung zu
sehen . Der Antrag wird , nachdem E i S n e r dafür ,
Bebel dagegen gesprochen haben, abgelehnt . Desglei¬
chen ein Antrag , für die Alkoholfrage einen Korrefe¬
renten zu bestimmen.

Das Reichsvereinsgesetz .
Köln . 1«. Sept . Die Kölnische Ztg . erfährt au »

bester Quell«, bah daS Vereinsgesetz alsbald nach
dem Zusammentritt dem Reichstag zugehen werde.
Durch da» Gesetz soll den Frauen unbeschränk¬
ter Zutritt zu Vereinen und Versamm¬
lungen etngeräumt werden, sowie die Vorschrift der
Vorlegung der Mitgliederverzeichnisse und vermutlich
auch die Beschränkung der BereinSzugehörigkett und der
Zutritt zu Versammlungen durch eine Altersgrenze in
Wegfall kommen . Das Blatt sagt, es sei selbstver«
stündlich anzunebmen, daß sich im ReichSvereinSgesetz
auch für ein Präventivverbot von Bersammlun .
gen kein Raum finde.

Die Solinger Landesverrats -Affäre .
Solingen , 14. Sept . Gestern sind in der Kob¬

lenzer Spionage-Affäre weitere fünf Zivilpersonen
unter der Beschuldigung de» Hochverrats verhaftet
worden. Auf ein 65 000 Mk. betragendes Bankgut¬
haben Schiwara» wurde gerichtlich Beschlag gelegt.

Die sächsischen Landtagswahle «.
Dresden . 14 . Sept . Nach dem Wahlausfall wird

berechnet , daß die Konservativen in der zweiten Kam»
mer statt 64 Sitzen 48, die Rationalliberalen 89 statt
23 , die Freisinnigen 6 patt 8 erhalten . Da» Endresul¬
tat fehlt jedoch noch immer in einigen Wahlkreisen.
Auch sind die zahlreichen Wahlmännernachwahlen ab»
zuwarten .

Riickkehr Dr . Barths .
Berlin , 14 . Sept . Dr . Theodor Barth , der an¬

fangs diese» Monat» in Kanada war und in Quebec
vom Ministerpräsidenten Sir Laurier empfangen wurde ,
hat mit dieser Exkursion seine Reise, die sowohl wirt¬
schaftlichen und politischen Informationen al» dem Be¬

such amerikaniscĥ Freunde gewidmet war , abgeschlost^und wird voraussichtlich Ende Septeniber wieder tn
Berlin cintreffen .

Bestrafung von Antimilitaristcn .
Paris , 14 . Sept . Sieben Antimiliiaristen wurden

zu Strafen von 16 Moüaten bis zu 8 Jahren Gcfäng«
ni» verurteilt , weil sie die Soldaten durch Maucran -
sckläge zum Aufruhr aufgcfordert haben .
Ein englischer Eisenbahnerausstand in Sicht .

London , 16. Sept . Der Präsident des Arbeiter -
verbandeS und Generalsekretär der Eiscnbahnarbeiter
Bell, wird heute in einer Rede in Manchester den Ent¬
schluß deS Verbandes der Eiscnbahnarbeiter verkünden,
in den Streik zu treten . Verhalten sich die Eisenbahn¬
gesellschaften den Forderungen der Arbeiter gegenüber
ablehnend , so wird das Streikkomitee sofort den Aus»
stand erklären . Von den 820 000 englischen Eisenbahn¬
arbeitern sind 92 000 Mitglieder deS Verbandes. Der
Konflikt zwischen den beiden Eisenbahngesellfchaften
und dem Verbände ist dadurch herbeigeführt worden,
daß die Eisenbahngesellschaften sich weigern, mit ihren
Angestellten durch Vermittlung der Vertreter deS Eisen¬
bahnarbeiterverbandes zu unterhandeln.

Aufstand der Znl « ?
London , 14. Sept . Aus Durban wird gemeldet,

daß die Gefahr einer neuen Erhebung der ZuluS besteht .
Die Offiziere der Truppen , die in Natal stationiert sind ,
erhielten private Verständigung, daß sie bereit sein müs¬
sen , jeden Augenblick inS Feld zu ziehen . Unter den '
ZuluS herrscht große Gärung , deren Ursache aber nicht
ersichtlich ist , da nichts vorgckommemn ist, was die Ein¬
geborenen hätte aufregen können .

Marokko .
Mogador , 14 . Sept . Zahlreiche neue Stämme

haben Muley Hafid als Sultan anerkannt und werden
ihm nach Marakesch Unterstützung senden . Auch die
Stadt Saffi hat ihn als Sultan anerkannt . Dagegen
ist Mogador Abdul Asis treu geblieben . Es werden alle
Vorbereitungen getroffen , um die Stadt gegen etwaige
Angriffe Muley Hafids zu schützen .

Briefhaften des Hrbeiterfehretariats.
(Bureau : Kurvenstratze Nr. 19 , II . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahm« deS Sonntags von mittags 12—V,2 Uhr .
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Ubr .)
G . B .» H. Eine Beschäftigung , für welche als Ent¬

gelt nur freier Unterhalt gewährt wird, gilt im Sinne
des Jnvalidenversicherungsgesetzesnicht als eine die Ver¬
sicherungspflicht begründende Beschäftigung . Sie waren
also erst ab 1. Mat 1906 versicherungspflichtig , da Sie
erst von da ab Lobn erhielten. Dagegen waren Sie
zur Selbstversicherung berechtigt schon vor dieser Zeit,
d. h . vom Beginn deS 17. Lebensjahres ab. Sind in
der betr . Zeit Beiträge für Sie geleistet , so müssen Sie
darüber eine besondere Ouittungskarte (Formular B ) er¬
halten (s. Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
4. Januar 1900).

Wasserstand des Rheins .
Montag , den 16. Septeniber, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1 .86, gef. 1 om. Kehl 2. 40 . gef.
4ow , M a x a u 8.74, gef . 1 em, Mannheim 2.96 Meter»
gest. 1 cm.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Wilh .
Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag deS Volksfreund, Geck u . Cie .
Sämtliche in Karlsruhe .
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Gelegenheifskäufe
Don Montag den 16. er. bringen wir in allen Abteilungen unseres Warenhauses große Warenposten , die wir durch persönlichen Masseneinkauf

weit unter Preis erwarben
——- zu nachfolgenden Sensations -Preisen zum Verkauf.

Nur so lange Borrat . Nur so laug« vftrrat »

HairdsHirhe.
Weiße lange Halbhandschuhe ,

brachen , mit Besatz 28 4
Weiße lange Halbhandschuhe » durch « / f ,

brachen , mit Besatz, fciittt 3

durch«
Stück

l Partie echt Ztegenleder -Damenhand -
schuhe, schwarz , Garantie für jede? *3 25
Paar

Lsesettr .
2 Posten I » . Drell - Corsett », in prima Berarvei -

tung, mit bester Sptralhüstenfeder , hübsch
garniert mit Spitz» oder Htmpe, dt>

Serie 1
vers« Fasson ».

Serie 2

jeder Lorsett» 1.48 1.90
WtT " Regulär bis doppelten Wert.

l CorseNschoner , S K 8» Jlfe.

DanrentVäs ehe.
1 Posten Damenbeinkleider , gebogt, m. 4

Spitz« od. Stickerei, auch Knieform
1 Posten Damenhemdeu , guter Lretonn« |mit Spitzen oder Handstickereipaff «
1 Posten elegante Fantastehemden , hochaparte Gar¬

nierung
Serie 1 Serie 2

jeder Stück 1 . 70 Ä . lO

JtorfSmeriett.
Bergmann » Lilienmilch - Seif « „ Südfleru " LS
Lanoliusetf «
Buttermilchsets ,
Shampoon , 7 Stück i. Karton
Mandelseise , »/, Psund-Rtegel AL Z

Ki

1 Posten Schwimm « m . 5 < |

1 Partie Schürzen unter Herstellungswert
v»lle Wette » aus prima Stoffen, mit und ohne

Volant und Tasche
Serie 1_ 2_«M 60 78 4

Große Posten Musen u . Wiederschürze »

Reform - u . Kleiderschürzen M
Serie 12 8 « M -

1.70 2 .38 2 .08 5 1
jede Schürze

Nur beste Stoffe »
modern. Fassons

Regulär bis
Iflllhkil Mkrt !

Weiße Händelschürze
mit hübschem Stickerei « Bolaut und Bbrdchen -

garnierung
Serie 1 »_68 4Zum

AnSsnche« Sick. 43

Spihen und Aesähe.
! Ein Posten Spachlchalspafstll reich gestickt 18 S

! Em Posten grstildtk Katilleillsahe Stück ir, 9 -r
>Ein Posten echt KrWer CM Muster Stück 8°. 75 s

>Ein Posten SMchtel - Coktt Stück 88, 58 s

I Ein Posten t jlOjjfl größte
^

Neuheit Meter 1 .18, 88, 72 4

> Ei » Post - n kullstseid. Einsätze w£r&£? w*« * 10 4
1 An Post-n schMN -gemMte Srrffe» M. t.r w. 9 4
>Ein Posten KarAtt Kleiderbesttzt Neuheiten Meter 14. 9 s

>Ein Post-n weiße ll . färb . Wjjschtbrfltze a v .
Stücke k 10 Meter. 26, Io 4

i « nwi » weiße hmdtispiße » ä Ä „ -- . 18s

i « n Po, - » reinl . iniit . ßliiWlhiße » < » . Ivs

| Ein Posten schwetu stiollhlißee Meter «, 1 4

i « . Post. » ilntm
-oA =iralaats „ ßÄ u », 85 4

Ein Posten
reinseidene

Taffkt-
Huldjinder

zirka 11 am breit,
alle Farben45»Meter

Ein Posten
reinseidene

Chim-
Kändn

zirka 18 cm breit

Lin Posten
Kinder -

Jprrtmnhk «
mit Abzeichen,
blau Cheviot28 »

Taschentücher.
WeißeSeüWchn , 18 »

« i,I . S ° MiwbiitWchtt . « S »

^ illbllbiiblllii ^ ll , gesäumt, ' /» Dutzend 23t !

1 PostenDamenbeinkleider
au» gestreiftem Velour mit gebogtem Volant

Seri « 1 98 4 Serie 2 1 . 20

P-!.-- seidige MaedsMe
Seele 1 1,20 Serie 2 1,72

1 Posten weiße Kijsenbezüge
mit breitem Stickereieinsatz und Säumchen Stück 08 Z.

1 Posten dito gebogt, Stück 28 «J.

Hemdenpassen 12 4.1 Posten

Damen-
Gnvtel

1 Posten modern«

Sawt -Görtel
mit Seidenpaspel

Stück 78 Pfg.

1 Posten

Jexiegiilkl
große Mod «
Stück 92 Pfg.

1 Parti «

Prima ledtt'
Glatö -Giillel

zum Aussuche «
Stück 92 ij.

Es befinden sich
darunter

Stücke von
3fachem Wert.

Krawatten
lAu» den RestbrstSnden «ine» großen

Fabriklager »
seidene Diplomates

Regattes ^
Plastrons .

Zum Aussuchen
' Serie 1 st 8

4 88 48 68
Regulär bi» 3 fachen Wert .

Moderne

Dam-
Serie

4L 92 15Ö

moderne Chinemuster Plüsch oder bestickt
Serie 1 2 8

1864 62 92

8821

Geschwister Knopf

Carl Schöpf Marktplatz .

Sämtliche Neuheiten für Kerbst
in

Damen -Konfektion
Kinder-Konfektion

Kleiderstoffen
Blusenstoffen

sind in reichsten Sortimenten
eingetroffen .

Die während des

Inventur-Verkaufs
in grossen Mengen angesammelten

Reste
ans allen Abteilungen werden in der Woche

vom 15 . bis 21 . September

eil LO Rabatt »O
oder doppeltem Rabattmarken an «

verkauft .

Direktion :
J . Baimond . OOLOSSEU1S . Telefon

1938 .
Spielplan für das Programm vorn 16 .—30 . 8ept .

Jlse Pani gen , Vortrags - Soubrette.
Bichard Alvarl , Instrumental -Virtuos.John Rarley , deutsch -amerikanischer Verwandinngsschauspicler in

Miner Detektiv - Komödie von „Sherlock Holmes“ .
Hodginls . Bühnen -Luftbalance -Potpourri .Willy Sr ' iöuburg ;, Humorist .Blle . Oscary , Parforce -Kugel-Equilibristin .

trreenway - 8extett , Damen- Q-esangs- u . Tanz- Ensemble.Le * Betons , humoristischer Drahtseilakt . 8820The Boyal Bio Tableanx , lebende Riesenphotographien .

Gksllllgvttkitl„GtelchIieit"Kartsk«hk.
Dienstag de« 17 . September , abends 8 Uhr , findet in unser«,Lokal (Restauration Moritz Lutz) eine 8SW

Mitgliederversammlung
statt, wozu in anbetracht der wichtigen Tagesordnung vollzähliges Er¬
scheine» der Mitglieder erwartet 3822

Der Vorstand.

f ; r
? j 18 90

jj

Karlsruhe
Dienstag den 17 . September , abend » halb 9 Uh», ia dar

»Deutschen Eiche " 88»

Mitgliederversammlung.
Dagesordumlg i

1. Beratung de» Geschäftsbericht » de» Bundesvorstände».
2. Wahl der Delegierten zur BundeSgeneralverfammlung.
3. Sängerausflug .

Hierzu ladet di« werten Mitglieder mit der Bitte um zahlreiche»
) steundlBesuch freundlichst ein.

3. 5. Ha«plllkjser
sowie Hundert « mitt¬
lerer und kleinere Ga»
wtuue kamen au» der
Wetmar - Lotterte an
mein« werte Kundschaft
und werden sofort au»-
bezahlt. Für Morgen -
Ziehung empfehle Ra¬
stetter, Kolonial, 1 Mk.,
Radolfzeller 1,20 Mart .
Ende der Woche : Enge-
ner 1 Mk. , bei 10 Sick.
«in FreiloS .

Karl Götz ,
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe .

Gebrauchter Herd , brennt vor-
züglich, billig zu verkaufen . 3824

Riuthetmerstr . 18 , 2. St . l.
eiserne , ist billig zu der-
kaufen .

Sophteustr . IS , S. et

Der Vorstand,
Sus^tmer

für 386 Mk . , bestehend au» st ver¬
ständigen hochh. Betten , Ehtffoniev ,
Vertio « , Zimmertifch . 3 Mtsthlft.
Kücheuschrank , Kücheutisch mit i
Hocker» alle« poliert, wird «ach ein»
zeln abgegeben. 87»

Seubertst », 9 , bei» Vchlachtheh

Nicht sS ödttsetze» !
" ' " ft«»,

'
». M

Wer Brocke « hat ,
Adreff« an Bari Brei »

(• iw
«egen»

streß» 22, 2. St . Nicht maieast. so»
der» zahl angeaehm« Preise ft. hak»
alle» selbst ab.

All « Gort ««

Slhidwemi
kaust man am best«« a. btMßstea bei

er, Sch »tz« tzt̂Wtth. MUsr.
Ekibelftrahe

bet«
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